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Vorwort

Das Seminar für Genossenschaftswesen in der Wirtschafts- und Sozialwis-
senschaftlichen Fakultät der Universität zu Köln unter meiner Leitung (nach 
meiner Emeritierung zum 1. August 2024 noch im Anstellungsverhältnis und 
mit der vollen Mitgliedschaft in der Fakultät nach § 9 (2) HG NRW bis Ende 
2029) steht vor seinem 100. Geburtstag. Auch vor dem Hintergrund dieses 
konkreten Anlasses, aber sicherlich auch in grundsätzlicher Perspektive be-
trachtet, kristallisiert sich die Frage heraus: Wie lässt sich die forschungsorien
tierte Lehrmeinung des Seminars und auch das entsprechende Theorie-Praxis-
Verhältnis in seiner heutigen Aufstellung charakterisieren? Dazu handelte be-
reits der 49. Band1 der Schriftenreihe Genossenschaft und Öffentliche Wirt-
schaft (GÖW) im Verlag Duncker & Humblot.

Ich muss Acht geben, dass mir das Vorwort nicht wieder entgleitet zu einer 
Einleitung der Einleitung der Einführung und der Grundlegung. Ich habe 
wichtige Dimensionen und Aspekte der Besonderheit des vorliegenden 
50. Bandes in der nachfolgenden Einführung und Grundlegung verpackt. Alle 
bedeutsamen Zusammenhänge brauche ich also nicht jetzt schon andeutend 
ankündigen.

Vielmehr nutze ich die Gelegenheit, den Verlag für lange Zeit der fruchtba-
ren und immer wieder überaus freundlichen Zusammenarbeit zu danken. Aus 
der „Verlagsgeschichte“ entnehme ich der Homepage: „Professor Dr. h. c. 
Norbert Simon, übernahm Duncker & Humblot im Jahre 1984. Dessen Sohn, 
Dr. Florian R. Simon (LL.M.), trat 2002 in den Verlag ein und leitete diesen 
ab 2005 gemeinsam mit seinem Vater als geschäftsführender Gesellschafter. 
Seit dem Tod Norbert Simons am 30. Mai 2013 führt Florian Simon den Ver-
lag alleinverantwortlich.“ Dies ist auch das Gefüge, in dem ich mit dem Ver-
lag zusammenarbeiten durfte. Ich möchte also meinen tiefen Dank an die 
Geschäftsführung, Herrn Dr. Florian R. Simon und vorher schon an dessen 
Vater, Prof. Dr. h. c. Norbert Simon, aussprechen, aber auch an die Mitarbeite-
rinnen, mit denen ich zusammenarbeiten durfte, u. a. Frau Diana Güssow und 
mit Blick auf die Satzbildung und die Umbrüche an Frau Regine Schädlich. 

1  Schulz-Nieswandt, Frank (2025): Die Kölner morphologische Genossenschafts-
lehre im Kontext der Gemeinwirtschaft im Lichte der Gerhard Weisser-Schule. Eine 
Aktualisierung zwischen Tradition und Wandel auf der Grundlage einer transzendenta-
len Dialektik als Wahlverwandtschaft von Geist und Praxis. Berlin: Duncker & Hum-
blot.



6	 Vorwort

Es war mir immer eine Ehre, in diesem Traditionsverlag publizieren zu dür-
fen.

Aachen/Köln, Februar 2025	 Frank Schulz-Nieswandt
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Einführung und Grundlegung

Die vorliegende Abhandlung baut, dies war schon im Vorwort vermerkt, als 
Band 50 systematisch in wiederum grundlagentheoretischer, aber auch in ex-
emplarischer Weise (→ Gesundheitsregion als Transformation) in applizieren-
der Form (Daseinsvorsoge als Infrastrukturpolitik)2 auf den in der von mir in 
den letzten Jahren maßgeblich geprägten Schriftenreihe „Schriften zum Ge-
nossenschaftswesen und zur Öffentlichen Wirtschaft“ im Verlag Duncker & 
Humblot erschienenen Band 493 auf.

Mit einem epistemologischen Fokus auf die morphologische Methode wird 
dort die Kontinuität des neokantianischen Kritizismus der Gerhard Weisser-
Schule der Sozialpolitik und der Gemeinwirtschaftslehre im Wandel hin zu 
einer Kritischen Theorie der Onto-Anthropologie, Rechtsphilosophie und 
Ethik der kulturellen Grammatik des genossenschaftlichen Formprinzips skiz-
ziert. Das Profil erweist sich als komplexe interdisziplinäre Gewebestruktur 
von Bezugspunkten: der Daseinsvorsorge, des Sozialraums, der Gemeinwirt-
schaft, der Gemeinwohlökonomie, der Commons und der Kritik der Grenzen 
des Trägerpluralismus der Gemeinwirtschaft im Regulationsregime des wett-
bewerblichen Marktes.

Bevor auf die exemplarische Applikation eingegangen werden kann, müs-
sen einige grundlegende Ausführungen zu meiner thematisch und objekttheo-
retisch übergreifend bedeutsamen epistemologischen Perspektive gemacht 
werden.

1. Prolegomenon I: Vom Kritizismus zur Kritischen Theorie zwischen 
Kontinuität und Kehre. Propädeutik I zum Thema

Meine Antwort auf die Frage nach dem Lehrgebäude der Kölner Forschung 
ist komplexer Natur. Zunächst sei herausgestellt: Wir benötigen in der (ohne-
hin nicht auf eine Nomologie reduzierbare, sondern sich kulturhermeneutisch 

2  Betz, Johanna u. a. (Hrsg.) (2023): Konflikte um Infrastrukturen. Öffentliche De-
batten und politische Konzepte. Bielefeld: transcript.

3  Schulz-Nieswandt, Frank (2025): Die Kölner morphologische Genossenschafts-
lehre im Kontext der Gemeinwirtschaft im Lichte der Gerhard Weisser-Schule. Eine 
Aktualisierung zwischen Tradition und Wandel auf der Grundlage einer transzendenta-
len Dialektik als Wahlverwandtschaft von Geist und Praxis. Berlin: Duncker & Hum-
blot.
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im Rahmen einer Morphologie der Struktur-Sinn-Formgestalt der sozialen 
Wirklichkeit aufstellenden) Erfahrungswissenschaft in der interdependenten 
Sozialwirklichkeit von Kultur, Gesellschaft, Wirtschaft, Politik und Person 
(1) eine Hinwendung zu einer modernen Metaphysik. Diese sei hier nun als 
grundlegendes Nachdenken über die moderne – und d. h.: befreiende, emanzi-
patorische – Naturrechtslehre der personalen Würde des Menschen4 einerseits 
und der ontologischen Strukturen der historistisch5 fassbaren konkreten Kul-
tur der gesellschaftlichen Verhältnisse in ihrer Geschichtlichkeit6 andererseits 
zu verstehen.

Dies sollte jedoch (2) als, so gesehen eben (gegen Jürgen Habermas7 posi
tioniert) explizit nicht-post-metaphysische Kritische Theorie geschehen, was 
bedeutet: Sie kristallisiert sich im vorliegenden thematischen, also objekt
theoretischen Kontext heraus im Modus der kritischen Vermessung am Soll-
Maßstab einer prädikativen (d. h. rechtsphilosophisch-ethischen) Evaluation 
(als beurteilende Bewertung im Sinne einer normativen Skalierung) der Be-
funde der empirischen Sozialforschung allgemein, hier: angesichts der Kon-

4  Meine Abhandlung ist zutiefst von dieser universalen (für manche Kritiken ein 
Sprechakt-Indikator für einen eurozentrischen Neo-Kolonialismus, den ich als „alter 
weißer Mann“ inkorporierte hätte) Idee der Menschenwürde geprägt. Und dieses über-
positive Recht kennt keine Gender-Differenzierung und auch keine Ausgrenzung von 
anderen Formen der Diversität. Deshalb erlaube ich mir auch, den Text nicht zu gen-
dern, zumal diese Dualität von Damen (w) und Herren (m) ja nicht die dritte Kategorie 
„D“ einschließt, die m. E. ohnehin eigentlich additiv keine dritte Kategorie, sondern 
der übergeordnete Cover-Begriff sein sollte: Es gibt nur die Diversität, und „w“ und 
„m“ sind Teilklassen dieser Vielfalt. Oder anders: Es gibt die Diversität im Symbol des 
großen D mit den Unterklassen w, m und d. Allerdings zählen zur Diversität auch 
weitere Klassen von sozialstrukturelle Identitätsvektoren, die nichts mit der Problema-
tik von Sex (← Biologie) und Gender (← Kultur) zu tun haben. Ich denke da z. B. an 
die soziale Klasse der sozialen Herkunft. Oder liegt bereits in diesem Klassifikations-
systemversuch das unbewusste Skript der Diskriminierung verborgen? Ist die Frage 
nach der Bedeutung der sozialen Herkunft bereits klassistisch oder zumindest „klassis-
toid“ und die Frage nach der Bedeutung des Migrationshintergrunds bereits rassistisch, 
zumindest „rassistoid“? Klassifikationen (als Leistungen des Geistes) angesichts der 
nur rekonstruktiven Zugänglichkeit der Wirklichkeit als Materie (im Rahmen eines 
solchen rekonstruktiven Realismus) sowie die typologische Arbeit sind die ersten 
Schritte der wissenschaftlichen Zugangsweise zur Welt. Ich habe daher nicht vor, die 
Wissenschaft abzuschaffen.

5  Zum Verständnis: Rüsen, Jörn (1993): Konfigurationen des Historismus. Studien 
zur deutschen Wissenschaftskultur. 2. Aufl. Frankfurt am Main: Suhrkamp.

6  Dilthey, Wilhelm (1992): Der Aufbau der geschichtlichen Welt in den Geisteswis-
senschaften. 8. Aufl. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht.

7  Habermas, Jürgen (2022): Auch eine Geschichte der Philosophie. Band 1: Die 
okzidentale Konstellation von Glauben und Wissen. Band 2: Vernünftige Freiheit. 
Spuren des Diskurses über Glauben und Wissen. Berlin: Suhrkamp.
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kretisierung der fundamentalen Problematik des Themas am Beispiel der Ge-
sundheitsregion als Gemeingut, in der Versorgungsforschung.

Diese, trotz ihrer Interdisziplinarität, Versorgungsforschung allein, ohne 
diese fundamentale Einbettung, überzeugt mich wissenschaftlich nicht mehr. 
Der Zeitpunkt der „Kehre“8 gegenüber meiner bisherigen Sozialpolitikfor-
schung ist etwa in der Mitte der 2010er Jahre zu verorten9, wobei die genealo-
gischen Spuren bereits mit dem Beginn meiner Publikationen in der 2. Hälfte 
der 1980er Jahre angelegt sind, weil sich dort bereits die Idee der Personalität 
des menschlichen Individuums (damals im Kontext der Sozialpolitiktheorie) 
als Dreh- und Angelpunkt meiner werkgeschichtlichen Entelechie10 konstitu-
ierte. Diese Versorgungsforschung überzeugte mich nicht mehr mit Blick auf 
das, was man benötigt, um kritizistisch meiner Verantwortung meines Beitra-
ges zur Wissenschaft für die Aufgabe der humangerecht zu gestaltenden Ge-
sellschaft halbwegs hinlänglich nachzukommen.

In diesem Zusammenhang ist (3)  auch die im weiteren Verlauf meiner 
Werkgeschichte immer stärker erkennbare psychodynamische11 Tiefenfundie-
rung der personalistischen Theorie des Subjekts erkennbar. In diesem Punkt 
bin ich ohnehin einerseits interdisziplinärer Sozialwissenschaftler und ande-
rerseits kein Anhänger einer „reinen“ Soziologie. Die soziologische Zunft hat 
bis heute erhebliche ontologische Probleme, die eigene Disziplin und ihren 
Gegenstand zu bestimmen. Tautologisch gesprochen, ist Soziologie wohl das, 
was die Soziologie – also die Soziologen – tun.

Diese meine Position überrascht einerseits nicht, wenn man bedenkt, dass 
der neokantianisch verwurzelte „kritizistische Vorbehalt“ der Kölner Schule 
der Sozialpolitik und der Gemeinwirtschaftslehre in Bezug auf die höchste 
Wohlbedachtheit und der tiefsten Selbstbesinnung als Fundament der Lebens-
weise als Praxis der Daseinsführung des Menschen im Kontext seiner Lebens-

8  Vgl. auch in Schulz-Nieswandt, Frank (2021): Meine Metaphysik-Kehre im Lichte 
der gemeinsamen Lehre mit Wolfgang Leidhold. In: Mandel, Claudius/Thimm, Philipp 
(Hrsg.): Experience – Implikationen für Mensch, Gesellschaft und Politik. Würzburg: 
Königshausen & Neumann: S. 199 – 217.

9  Vgl. u. a. Schulz-Nieswandt, Frank (2018): Metaphysik der Sozialpolitik. Richard 
Seewald und der Renouveau catholique: Spurensuche auf dem Weg zum religiösen 
Sozialismus. Würzburg: Königshausen & Neumann sowie in Schulz-Nieswandt, Frank 
(2017): Personalität, Wahrheit, Daseinsvorsorge. Spuren eigentlicher Wirklichkeit des 
Seins. Würzburg: Königshausen & Neumann.

10  Vgl. auch in Schulz-Nieswandt, Frank (2019): Die unvollkommene Paideia. Eine 
psychomotorische Hermeneutik meiner Odyssee zwischen Schicksal und Freiheit. 
Würzburg: Königshausen & Neumann.

11  Vgl. etwa Schulz-Nieswandt, Frank (2020): Heinrich Federer (1866 – 1928). So-
ziogramm und Psychoanalyse eines leidvollen Lebens. Würzburg: Königshausen  & 
Neumann.




